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Primatz'ccz'o’s 7912 Lz'vres für mehrere Blöcke und Stücke Marmor für: den König

bezahlt an Etienne Troz'srz'eux und Mai/he Dominique Berthz'n, architede du Roy,

cappz'z‘az'ne de Lur/zan791)«.

1597 follte Pierre Biard zu einem Grabmal bei Bordeaux weißen Marmor fiir die Figuren nehmen

und für das Uebrige farbigen (tout le rq/I'e de marbre de couleur, le tout tel et play beau quy fe pourn:

from:” an man! Pyrené 792).

Im Hälel—de— Ville zu Lyon it’s in der MarmopGalerie aus der Zeit Ludwig XIV. »Rouge ide Langue-

doc« verwendet; ebenfo im Palais zu Verfailles. Man findet ihn fogar als Ro_flo di Francia in den

Säulen mehrerer Altäre der Cer/q/a bei Pavia (um 1695).

7. Kapitel.

Einige Entwickelungsformen des Pfeilerbaues

und feiner Gliederungen.

a) Compolition mit vertical durchgehenden Pfeilern.

Wir hatten bereits Gelegenheit, hervorzuheben, wie, im Gegenfatz zum

Uebergangsftil Carl VIII. und Ludwzlg XII., bei der eigentlichen Früh-Renaiffance

Franz I. von einem durchgeführten beftimmten äi’thetifchen Princip die Rede [ein

könne (fiehe Art. 113, S. 106). Daffe1be beliebt in einer vollftändigen und harmo-

nifchen Ueberfetzung einer ganz gothifch gedachten Compofition in die italo-antiken

Einzelheiten Norditaliens (fiehe Art. 114, 5. 110).

Mit den Mitteln diefes älthetii'ch-conf’rructiven Stilprincips ausgerüftet, haben

nun die Architekten der Zeit Franz I., und zwar meidens [eine eigenen könig-

lichen Meif’ter, eine Anzahl Werke gefehaffen, in welchen, obgleich der Gedanke

des ftructiven Kernes und der technifchen Mittel ein gothifcher bleibt, neue Anlagen

und Formen von Bautheilen entf’tanden, die durchaus originale Neuerungen der

franzöfifchen Früh—Renaifi'ance bilden. Man darf vielleicht fogar von neuen Gedanken

und Errungenfchaften auf dem Gebiete der architektonifchen Gliederung fprechen,

die für unfere Gegenwart und auch für die Zukunft lehrreich fein können.

_ Der Ausgangspunkt für diefe Werke ill gothifch und beruht auf jener fundamentalen Wichtigkeit

des Pfeilers, der Stütze im gothifchen Stil, die uns veranlafst hat, ihn als »Stützenfiil«, im Gegeni'atz zur

Renaifi'ance als «Raumfliln zu bezeichnen (fiehe Art. 449, S. 335),

Im gothifchen Bündelpfeiler find vom Fufsboden der Kirche bis zum Schlufsltein der Kreuzgewölbe

'fämmtliche tragende Functionen des Innenraumes individualifirt und in der Continuität der Dienfte und

Rippen in »durchgehender« Weil'e ausgefprochen. Zwifchen diefem durchgehenden Pfeilergerüft werden

die Mauern, was von ihnen übrig bleibt oder fie erfetzt, einfach wie eingefetzt und dazwifchen gefpannt.

Indem die Renaifi'ance vielfach Formen wieder einführte, die, wie die Gebälke,

dem antiken Principe_horizontaler Decken entnommen find, konnte in folchen Fällen

nicht mehr wie bei einem gothifchen Pfeilerorganismus ein allmähliches contraltlofes

Herauswachfen der Rippen aus den Dienften erfolgen. Daher wird ein zweites

Stützenfyftem zwifchen die durchgehenden Glieder eingefchoben und an fie feitlich

angerückt, welches nicht mehr feinen Urfprung dem Princip des Aufwachfens,

791) Siehe: Le: Cam)te.r des B&iz'uzents du Rai, Bd. II, S. 55.

792) Siehe: Nouvelle: Archives de Z'Art fran;az'.r‚ 3. Serie, Bd. II, S. 180.
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fondern des Aufbaues verdankt und fomit befähigt if’t, die Enden der horizontalen

oder fchrägen Formen der Quergliederungen aufzunehmen. '

Die Ueberfetzung der Bündelpfeiler und ihr Verhältnifs zu dem zwifchen

ihnen eingefetzten Rahmen oder Füllungswerk ift es, in welcher die Originalität

und das Intereffe der hier zu befprechenden Werke beliebt. Wir haben zum

befferen Verfländnifs in Fig. 81 bis 84 vier der fprechendlten Beifpiele diefer

Compofitionsrichtung in vergleichender Form zufammengef’cellt.

Fig. 84 zeigt einen Bündelpfeiler des Inneren von St.-Eußac/ze zu Paris; Fig. 81 bis 83 [teilen

verfchiedene Stadien der Entwickelung diefes Gedankens an Treppenhäufem der Schlöll'er zu Blois

und Chambord dar.

Das ältet’te diefer Beifpiele ift das Treppenhaus des Flügels Franz I. im

Schloffe zu«Blois (Fig. 82). Hier ift die durchgehende Stütze als Strebepfeiler ge-

bildet, der unten und oben die Gliederung eines Pilaf’ters erhalten hat. Zwifchen

diefen Pfeilem, an ihrem inneren Ende, if’r das Syftem kleiner Pilafler mit fleigenden

Bogen eingefpannt, welches die vier Oeffnungen umrahmt, die durch die drei

Windungen der Treppe entfiehen, und die freien Theile der letzteren trägt.

Von den drei oberen Oefi'nungen fpringen Balcone vor, welche vom auf fieigenden Flachbogen

oder richtiger, iteigenden fcheitrechten Bogen ruhen (Plattebandes rampantes)‚ die zwifchen den Seiten der

Strebepfeiler eingefprengt find und eine mechanifche Verfpanmlng zwifchen dem durchgehend auffieigenden

Pfeilergerüft bilden. Gerade diefe Balcone bilden das klarfte Beifpiel diefes Gedankens, fich durch-

gehender verticaler Pfeiler zu bedienen, um zwifchen denfelben die tragenden Elemente für andere

Gliederungen wie verfpreizend, ohne irgend welche organifche Vorbereitung an den Pfeilern, einzufpannen.

Das berühmte Treppenhaus, auf der Kreuzung der Gänge inmitten des Donjons

des Schloffes Chambord errichtet, zeigt die Weiterentwickelung der Gliederung diefes

Structurprincips (Fig. 8 1 7 9 3).

Im äußeren Umkreis des im Gebäude felbtt liegenden Theiles der Treppe find die durch-

gehenden Pfeiler, jedem Stockwerk entfprechend, mit einer großen Pilafl;erordnung gegliedert. In ähn-

licher Anordnung wie in Blois entfpricht eine kleine Pilafterordnung jeder der Windungen der zwei

Treppenläufe, die an den beiden Enden eines Durchmeifers beginnen und als Doppeltreppe übereinander

auffieigen, ohne fich je zu kreuzen.

Auch an der oberen Hälfte des Treppenhaufes, das fich über der Dach-Terrafl'e als Ausfichtsthurm

mit Laterne erhebt, iit das Princip durchgehender Hauptpfeiler in verfchiedenen Formen durchgeführt.

Nur if’t der Gegenfatz zwifchen den Pfeilem und den eingefpannten Theilen weniger auffallend, weil die

Horizontalgliederungen an diefen durchgeführt find.

Die zweite, etwas fpätere Treppe des Schloffes zu Chambord, welche Fig. 83

zeigt, befindet lich in der äufseren Ecke des hinteren Theiles vom Hofe, der, vom

Thor kommend, {ich rechts vom Donjon bis zur rückwärtigen Hof-Fagade ausdehnt.

Sie zeigt genau denfelben Structurgedanken in einer gröfseren Auswahl von Formen

ausgedrückt.

Die durchgehenden Pfeiler werden mit Ordnungen gegliedert, die jedem Stockwerk entfprechen

und. breitere Pilafter mit fchmaleren vorgefetzten Säulen bilden. Am oberfl;en Gefchofs werden letztere

durch Hermen erfetzt. Den zwifchen diefem Pfeilerfyitem gefpannten Winduugen der Treppe entfprechen

die kleineren Pilafterordnungen. Im Erdgefchol's iii: um das Treppenhaus eine concentrifche Vorhalle

geführt.

Der Entwurf des Treppenhaufes zu Blois entfland 1515 wohl kurz vor Beginn des Baues (fiehe

Art. 121, S. 117). Der Entwurf für Chambord wurde fpätef’ceus 1519 aufgefiellt (fiehe Art. 122, S. 117);

unficher ift dagegen, ob damals fchon die italienifche Treppe des Modells in die franzöfifche Wendel-

treppe der Ausführung umgewandelt wurde oder ob dies um Einiges fpäter gefchah. Wenn auch das

Detail der Treppe in Fig. 83 erfl; 1544 feitgeitellt wurde (fiehe Art. 122, S. 118), fo rührt der allgemeine

Entwurf von der Zeit der Haupttreppe des Schloffes her.

793) Facf.—Repr. nach: BERTY. La Renaiß'ance manumentale etc., a. a. O., Bd. II.
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Es dürfte fchwer fein, nicht in der Sti}verwandtfchaft diefer drei Treppenhäufer verfchiedene

Entwickelungsf’tufen von Gedanken zu erblicken, die einer einzigen Quelle entfprangen. Dies fiärkt

die von uns in Art. 119 bis 125 (S. 114 bis 122) entwickelte Idee der Zufammengehörigkeit der Erbauer

der königlichen Schlöt’fer an der Loire, fowie des Einfluil'es Baccaa’or’s und des Hofbauamtes zu Blois.

(Siehe Art. 125, S. 122, ebenfo Art. 73 bis 75, S. 74 bis 76.)

Es verdient hervorgehoben zu werden, dafs die Kirche St.-Euflac/ze zu Paris,

der Fig. 84794) entnommen Hi und die wir als Ausgangspunkt und Hilfsmittel

für die Erklärung des Gedankens diefer Compofitionsweife genommen haben,

chronologifch das fpätefte der

vier Beifpiele ilt, da der Ent- Fig. 35.

wurf zur Kirche bald nach I 5 30

feflgei’tellt wurde. Auch die-

fer Umfiand verdient im Hin—

blick auf ältere Nachrichten von

einem angeblichen Zufammen-

hang diefer Kirche mit Dame-

m'co da Carlomz nicht aus den

Augen verloren zu werden. Bei

eingehender Befprechung der

Kirche von St.-Euflac/ze wird

auf diefe Frage zurück zu

kommen fein.

Es genügt hier zu bemerken, dafs

an Fig. 84 die durchgehenden Dienfte

mit ihrem Gebälke den Kämpfern der

Mittelfchiff- Arcaden entfprechen , die

unterfte Ab_theilung dem Kämpfer der

Capellen und das Gebälke der darauf

folgenden Ordnung dem über den Ca-

 

pellen durchlaufenden. Ferner verdient

hervorgehoben zu werden, dafs es die

Dienfie find, welche die Diagonalrippen

der Gewölbe tragen und fomit eine

etwas mehr ausfüllende Rolle als die

Gurte fpielen, die mit übereinander

fiehenden kleinen Ordnungen gegliedert

find, eine Anordnung, die ihrer fchein-

bar geringeren Stabilität halber beffer

für die mehr ausfüllenden Nebendienf’te als für die Hauptdienfte zu paffen fchien

(fiehe auch Fig. 180, 182 u. 184).

Weitere Beifpiele ähnlicher Ent—

wickelungsformen werden wir unter C

(Kirchliche Baukunft) zu erwähnen haben.

Ein ferneres Beifpiel diefer Compofitionsweife weiß Fig. 85 795) auf. Es ifl, wie

Fig. 142, dem Hofe des Schloffes von St.-Germain—en-Laye entnommen und zeigt,

wenn auch hier theilweife in von .Mz'llez‘ reftaurirten Formen, wie zur Zeit Franz [.

auf den Strebepfeilern der Capelle des XIII. Jahrhunderts ein fchmaler, jetzt freier

Verbindungsgang zwifchen den zwei anftofsenden Flügeln gefchaffen wurde.

Refiaurirte Verbindungsgalerie über der Schlofs-Capelle zu

St.-Germain-en-Laye "“).

7941) Nach: LENOIR, A. SlaIi/liquz manummtale de Parir. Paris, feit 1867. St.-Eu/Iacln, Bl. 9.

795) Facf.-Repr. nach: MI!.LET in: CALL1AT, a. a. O., 2. Serie, Bd. VI, Bl. 444.
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Für den Fagaden—Aufbau fclieint in Lyon das Syflem von Pfeilern, welche durch alle Stockwerke

hindurch gehen und zwifchen welchen die Bogen für die einzelnen Stöcke eingefpannt werden, ziemlich

beliebt gewefen zu fein, wie man dies im Hofe des Haufes Buil/oua', Rue du Boeuf Nr. 12, an der Hof-

Fagade rnit Loggien im Haile] Pulerz'n, Rue _7m'zfzrie, Nr. 4, an der Ruflica-Fagade des Haufes Quai Peyrollerie,

Nr. 136 [chen kann und wie es in Fig. 86 u. 87 796) dargeflellt iii.

In Fig. 86 gehen Pilafier mit viermal übereinander wiederholten toscanifchen Kapitellen und

fchmalen Seitenpilaf’tern, an welchen, die Laibung bildend, Halbfäulen gelehnt find, durch alle Stock-

werke hindurch. Zwifchen den Halbfäulen fpannen lich Korbbogen von fchöner Form mit Archivolten,

über diefen hübfche Brüftungen, an welchen je nur eine Decke über den Schlul'siteinen angeordnet ifi:

mit je einer ovalen Tafel rechts und links.

Fig. 86.
Schwerfälliger ift der zweite Bau (Fig. 87).

Rundpfeiler gehen durch drei Stockwerke. Zwifchen

diefen tragen Rundbogen die Brüfiung der Loggien

und der Treppenausmiindung. Bafen und Kapitelle,

Kämpfer bildend, machen diefe Pfeiler in den freien

Theilen zu Säulen, während zwil'chen Bogen und

Brüftungen der frei gebliebene Theil der runden

Pfeiler wenig glückliche, lifenenartige Verbindungen

zwifchen den übereinander (lebenden Säulen bildet.

In den Ruinen der Abtei Valmont bei Dieppe

(Fig. 88 797) beginnt die durchgehende verticale

Gliederung erfi: über den Arcaden. Pfeiler treten

vor und. fetzen lich über dem Triforium fort. Letz-

teres iii; zwifchen diefen Pfeilern eingefpainnt.

b) Sonftige Verbindungsformen von

Pfeiler und Bogen.

Wir führen im Anfchluffe an diefe

Beifpiele einige weitere an, welche ver-

fchiedene Formen zeigen, um eine Glie-

derung mit Säule oder Pfeiler zu ver.

binden.

Fig. 89 zeigt den originellen Abfchlufs eines

Rundpfeilers mittels eines Gebälkes mit Friesconfolen.

Ueber demfelben treten die verfchiedenen Gurte und

Diagonalrippen einfach aus der Verlängerung des

runden Pfeilers heraus ohne andere ' Uebergänge

als die Durchfchneidungslinien der Glieder. Diefes

Beifpiel haben wir dem, Thurmpfeiler des Inneren

der Kirche St.-_?ean zu Elbeuf entnommen; die Wir- 
_ . . . u._
llll‘v1ll ! . ‚
 r— -* ‚ r : kung des fehr gut profilirten Abfchluffes des Pfeilers

Syltem des Hofes in der Zl/laz'fon Bui/loud ifl eine fehr glückliche.

zu Lyon 796). I'm Schleife Dampz'errefur-Boulonm‘,

im Poitou, zeigt die Faqade nach dem

Ehrenhof zwei fchöne, charaktervolle Loggien übereinander. Obgleich aus der

Zeit Heinrich II., zeigt es noch die Formen der Früh—Renaiffance Franz [. Die

Pfeiler belieben aus [ehr kräftigen Säulen, deren Schäfte weniger als 4 Durch—

meffer haben. Durch Verkröpfung des unteren Gebälkes bilden fie durchgehende,

firebepfeilerartige Stützen. Etwa im Drittel ihrer Höhe treten aus den Schäften

796) Sämmtlich in: MARTIN, a. a. O. abgebildet. — Diei'em Werke find Fig. 86 u. 87 in Facf.—Repr. entnommen.

79') Facf.—Repr. nach: PALL‘STRE. La Renaz_fl'ance „; France, Bd. II, Mai/an Quanh'n, Edit.
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ganz unvermittelt die confolen-

artigen Kämpfer der Korb-

bogen, welche zwifchen diefen

Säulen eingefpannt find.

In Fig. 90 798) fieht man die

Innenfeite der Säulen der oberen Log-

gia in diefer Anordnung. Im Erdge-

fchofs läfst die Decke diefer einge—

fpannten Mauern mehr als die Hälfte

der Säulen frei.

35 Im Obergefchofs tritt etwas über

den Bogen eine zweite concentrifche

Archivolte nach außen vor, verfpannt

die Stützen ein zweites Mal und hilft

das Gebälke der oberen Ordnung, wel-

ches nicht verkröpft ift, tragen.

Eine der Fagaden des

zum Theil ruinirten Schlofl'es

Üfron zu Echebrune (Fig. 91 799)

zeigt in der Gliederung einen

verwandten Gedanken. Durch

Verkröpfung des unteren Ge-

bälkes bilden die auffallend ver-

fchiedenen Pilafter eine durch-

gehende verticale Stützenlinie.

Die nach aufsen als kräftiger

Viertelkreis profilirten Korb-

bogen fpannen lich zwifchen

den überaus ftämmigen, kurzen

Pilaftern und verfchwinden in

der Mitte fait ganz hinter dem

Architrav.

Dies zeigt, in welche Verlegen-

heiten man gerieth, wenn man bei

fehr geringen Stockwerkshöhen dennoch

die Gliederungen der italienifchen Ar-

caden anwenden wollte. In den Zinnen

find Schiefslöcher angebracht und in

den mittleren Schatten je ein Patta-

ment für Statuen.

An einem anderen Flügel des-

felben Sehloifes zu Echebrnne, welcher

erfi: durch Einbinden der neuen Deco—

ration in eine ältere glatte Quader-

fagade feinen Renaifl'ance-Charakter er-

halten zu haben fcheint, griff man zu

anderen Mitteln, um einige empor-

fleigende durchgehende Elemente zu

 

 

   
Loggien und Treppe des Höfe! Paterz'n zu Lyon 796).

bilden. Sei es, dafs das Erdgefchofs keinerlei Reliefgliederung aufwies, oder aber dafs hier ein anderer,
nicht fehr erfahrener Architekt den Bau leitete, immerhin bediente fish letzterer hier ziemlich befremdender

 

798) Nach: RABUCHON, ]. Pay/age; et Monument; du Pnz'tau. Paris r888. Liefg. ro7.

799) Nach einer Photographie von Mizu_/emznt in Paris.
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Formen. Die zwei übereinander liegenden Nifchen des Erdgefchoifes und des I. Obergefchoffes werden

zu einem durchgehenden reichen Motiv von zwei zufammenhängenden Tabernakeln verbunden, die den

Fig. 88. Fig. 89.

 

 

Von der Ruine der Abtei zu Valmont 797).

Gurt über dem Erdgel'chofs einfach in ihrer ganzen

Breite befeitigen. Sie hören dagegen unter dem

durchgeführten Hauptgefims auf, und die fchlanken

fialenartigen Bekrönungen, welche die oberen Bal-

dachine abfchliefsen follten, werden ohne näheren

 

 

   
  

Fig. 90.
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Säulen des Schlofl'es Dampz'erre-

fur-Baufmne 798). Echebrune 799).

 
Zufammenhang mit (liefen über dem Hauptgefims einfach auf letzteres aufgefetzt. Die [chen füdlichere

Lage von Echebrune, in der Charente-Tnférieure, mag es vielleicht mit fich gebracht haben, dafs durch

die flärkere Betonung der Gurt- und Kranzgefimfe diefer ungefchickt gelöite Conflikt zwifchen dem-hori-

zontalen Princip und dem verticalen entfianden ifi.

Handbuch der Architektur. II. 6, b. 24


